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Berlin den 22. Novbr, Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem General- Lieutenant und Chef des 
General⸗Stabes der Armee, Freiherrn v. Müff⸗ 
ling, den ſchwarzen Adler-Orden zu verleihen ge⸗ 
ruhet. ; 

Majeftät der König haben dem Oberſten 
außer Dieuſt von Malſchitzki zu Berlin den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
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AR DEE , 

Konftantinopel den 26. Oktbr. (Aus dem 
Oeſtr. Beobachter.) Die Nachricht von der erfolg⸗ 
ten Auswechſelung der Ratifikationen des am 14. v. 
Mts. unterzeichneten Friedens- Inſtruments wird 
hier ſtündlich aus Ar rionopel erwartet. — Muſta⸗ 
pha⸗Paſcha von Zeutart fieht mit feinem Corps rus 
hig in feinen Gantennirungen bei Puilippopel; er 


ſcheint beſtimmt zu ſeyn, Adrianopel, nach dem 


Ab marſche der Ruſſen, der naͤchſtens erfolgen dürfte, 
zu beſetzen. 


Indeſſen nimmt hier Alles eine friedliche Geſtalt 
an. Die Pforten⸗Befehle und Fermane ſind nach 
der in Kriegszeiten gewöhnlichen Formel von dem 
Nikiab oder Großherrlichen Steigbügel datirt; die⸗ 
fer Umſtand gründet ſich auf die Abweſenheit des 
Sultans und des Sandſchaki⸗Scherifs (der Fahne 
des Propheten) aus der Hauptſtadt, und den fort⸗ 
währenden Aufenthalt des Großweſiers im Lager 
von Schumla. Der Sultan naͤmlich befindet ſich 
für feine Perſon mit einem Theile ſeines Hofſtaats, 
noch in der Kaſerne von Ramitſchiftlik; allein das 
in dieſer Gegend geſtandene Lager iſt aufgeldſet, 
und die Truppen find groͤßtenthells in dit Kaſernen 
der Hauptſtadt verlegt worden. 

Die Pforte hat ihr Augenmerk beſonders darauf 
gerichtet, die öffentliche Sicherheit, welche in eini⸗ 
gen Gegenden von Klein-Aſten, ſelbſt in der Nähe 
von Smyrna, durch Räuber und regellos umher 
ſtreifende Milizen geftdrt wird, zu handhaben, und 
ihre Autorität, der in mehreren Diſtrikten von Mas 
cedonien von den dortigen mufelmännifchen Vewoh⸗ 
nern durch eigenmächtige Abſetzung ihrer Ayans 
Trotz geboten wurde, wieder herzustellen. Dage⸗ 
gen ſind die vor einiger Zeit in Aleppo ausgebroche⸗ 
nen Unruhen, welche anfangs bedenklich ſchienen, 
weil dabei ehemalige Häupter der Janitſcharenpar⸗ 
tei ſich thaͤtig zeigten, durch die Klugheit und Ener⸗ 
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gie des dortigen Gouverneurs, Ali- Bei, gluͤcklich 
beigelegt worden. ; 

Als eine der wohlthätigen Folgen des wiederher⸗ 
geſtellten Friedens, wird auch die Zuruͤckberufung 
der ſeit dem Ausbruche der Griechiſchen Juſurrek⸗ 
tion nach Bruſſa und andern Orten Klein-Aſiens 
verwieſenen Fanarioten angeſehen, welche nunmehr 
die früher oft vergebens nachgeſuchte Erlaubniß zur 
Rückkehr nach Konſtantinopel erhalten haben. Man 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, doß auch den ſeit 
zwei Jahren aus der Hauptſtadt entfernten katho⸗ 
liſchen Armeniern dieſelbe Vergünſtigung zu Theil 
werden dürfte. Mehrere dieſer Verwieſenen find 
bereits nach der Hauptſtadt zurückgekommen, ohne 
daß die Pforte ihrer Ruͤckkehr ein Hinderniß in den 
Weg gelegt hatte, und die katholiſchen Kirchen wer⸗ 
den wieder, wie in den Zeiten vor Anwendung jener 
Maaßregeln der Streuge, beſucht. 

Der bisherige Naſir (Aufſeher) von Galata und 
Pera, Mahmud⸗Aga, iſt abgeſetzt und deſſen Stelle 
dem Chaſinedar (Schatzmeiſter) des Kapudan⸗Pa⸗ 
cha 
Res. Effendi Hamid⸗ Bei iſt zum Jatendanten des 
Lagers bei dem Großweſier ernannt, 

Dem Vernehmen zufolge hat der Graf Alexis Dre 
low, einer der Ruſſiſchen Bevollmächtigten bei den 
Friedens⸗Unterhandlungen zu Adrianopel, den Bes 
fehl erhalten, ſich mit einem befonderen Auftrage 
nach Konſtantinopel zu begeben). Der nach Per 

tersburg beſtimmte außerordentliche Botſchafter der 
Pforte, Halil⸗Paſcha, befindet ſich noch hier;. al⸗ 
les iſt jedoch zu ſeiner Abreiſe bereit, um auf den 
erſten Wink an Bord einer Tuͤrkiſchen Kriegs⸗Fre⸗ 
gatte nach Odeſſa unter Segel gehen zu können. 
Die Schifffahrt in dem ſchwarzen Meere hat, 
ungeachtet der vorgerückten Jahreszeit, ſogleich nach 
dem Abſchluſſe des Friedens, mit einer, ſeit lange 
ungewohnten Lebhaftigkeit begonnen, und bereits 
ſind mehrere mit Getreide aus den Ruſſiſchen Haͤ⸗ 
fen am ſchwarzen Meere befrachtete Schiffe hier an⸗ 
gelangt. Leider find jedoch während der im Laufe 
der voͤrigen Woche eingetretenen Stürme einige von 
hier abgeſegelte Schiffe, und darunter auch ein 
Oeſtreichiſches, deſſen Mannſchaft jedoch gerettet 
Kane 
e) Nachrichten aus Neapel zufolge war am 27. Ok⸗ 
tober die Kaiſerl. Rufſiſche Fregatte, Füͤrſtin Lo⸗ 
wicz, auf der dortigen Rhede angelangt, um Hru. 
v. Ribeaupierre, als Kaiſerl Ruſſiſchen Gefandten 


bei der hohen Pforte, nach Konſtantinopel abzu⸗ 
holen. 


Nuri⸗Bei, verliehen worden; der ehemalige 


wurde, in der Nähe der Muͤndung des Bosphorus 
verungluͤckt. i 

Berichten aus Adrianopel vom 30. Oktober zu⸗ 
folge war am 27. gedachten Monats die Ratifika⸗ 
tion des Friedens von Seite Sr. Maj. des Kalſers 
von Rußland daſelbſt eingetroffen, und am folgens 
den Tage ſind die beiderſeitigen Ratifikationen (die 
von Seite des Sultans war bereits am 27. Sept. 
ausgefertigt) von den Bevollmächtigten Rußlands 
und der Pforte im Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Grafen Diebitſch-Sabalkanski ausgewechſelt wor— 
den. Dem Vernehmen zufolge ſollte Adrianopel in 
ungefähr zehn Tagen von den Ruſſen geräumt, und 
das Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen Dies 
bitſch, für den Winter nach Selimno, am Fuße 
des Balkans, verlegt werden. Das fünfte und 
ſechſte Corps der Ruſſiſchen Armee ſind bereits von 
Adrianopel aufgebrochen, um nach Rußland zurück 
ukehren. 

Nachrichten aus Smyrna zufolge waren der Ruſ— 
ſiſche Vice-Admiral Graf von Heyden, und der Ruſ— 
ſiſche Contre-Admiral Ricord am 5. Oktober Abends 
mit den Linienſchiffen Azoff, la Fere Champenoiſe, 
Conſtantin und Ezechiel, der Fregatte Alexandra, 
der Corvette Navarin, und der Brigg Telemach auf 
der Rhede von Vurla eingetroffen, wo auch der K. 
Oeſtreichiſche Eontre-Adwiral, Graf Dandolo, mit 
den Fregatten Bellona und Hebe vor Anker lag. 
Der Franzoͤſiſche Vice-Admiral de Rigny iſt am 13. 
Oktober an Bord des Linienſchiffes le Conquerant 
auf der Rhede von Smyrna angelangt. „Am naͤm⸗ 
lichen Tage“, heißt es im Courier de Smyrne vom 
18. Oktober: „iſt der Ruſſiſche Vice-Admiral Graf 
von Heyden an Bord des Franzoͤſiſchen Admiral⸗ 
ſchiffes incognito in Smyrna eingetroffen, und bei 
dem Herrn van Lennep, General-Conſul Sr. Maj. 
des Koͤnigs der Niederlande, abgeſtiegen. Der 
Zweck dieſes Beſuches ſcheint nur geweſen zu ſeyn, 
unſere durch ihre herrliche Lage und als Haupthans 
delsplatz der Levante beruͤhmte Stadt zu ſehen. Hr. 
von Heyden ging durch alle Quartiere, beſuchte die 
Baſars, die Mofcheen, und die vorzuͤglichſten Ges 
bäude. Am 16, verfügte er ſich nach dem huͤbſchen 
Dorfe Burnabat, wo er auf dem ſchoͤnen Landgute 
des Schwediſchen Conſuls Hrn, Winkelmann einen 
langen Spaziergang machte. Bei feiner Rückkehr 
in die Stadt gab Hr. van Lennep ſeinem Gaſte ein 
Diner, zu welchem der Fraazoͤſiſche Admiral und 
mehrere fremde Behoͤrden geladen waren. Am 15. 
befuchte der Admiral die Dörfer Vudſchia und Ku⸗ 
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kludſchia, in deren erſteren er ſich aufhielt, um dem 
K. K. Major Hrn. v. Prokeſch in ſeinem Landhauſe 
einen Beſuch zu machen. Am 16. ſpeiſte Hr. von 
Heyden bei Hrn. de Rigny, wo ſich mehrere frem⸗ 
de Conſuln und Commandanten, und ſaͤmmtliche 
Commandanten der Franzöſiſchen Eskadre einge⸗ 
funden hatten. Die Geſellſchaft ging Abends zu 
einem Thee bei dem Franzdͤſiſchen Conſul, Herrn 
Duprö, der morgen dem Franzoͤſiſchen und Ruſſi⸗ 
ſchen Admiral zu Ehren ein großes Diner giebt. 
Hr. v. Heyden erwartet die Ankunft einer der Cor⸗ 
vetten feiner Eskadre, um an Bord des Azoff nach 
Vurla zurückzukehren, und von da nach Poros und 
egina zu ſegeln.“ 5 g 
5 Am > Bltoher Abends iſt der Engliſche Vice⸗ 
Admiral Sir ne Malcolm mit funf Linien⸗ 
iffen zu Vurla angekommen. ur 
“1 Nachrichten, welche man zu Smyr⸗ 
na aus Candia erhalten hatte, reichen bis zum 9. 
Oktober. Die Unruhen auf dieſer Inſel dauerten 
fort, ja ſie hatten in der letzten Zeit wieder einen 
ernſthafteren Charakter angenommen. Die Grie⸗ 
chen umſchwarmten Canea und Candia, durch die 
von dem Congreß von Argos zurückgekehrten De⸗ 
putirten mit Verſprechungen, Geldhülfe und Waf⸗ 
fen aufgemuntert. Bei einem am 7. d. Mis. von 
dem Seraskier der Inſel, Suleiman-Paſcha, am 7. 
Oktober aus Candia unternommenen Ausfalle wur⸗ 
den die Inſurgenten mit beträchtlichem Verluſte aus 
ihren Stellungen vertrieben. l 
Die Aufhebung der Blokade der Dardanellen iſt 
den Admiralen und Schiffs-Commandanten der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen durch ein von dem Hrn. Vice⸗ 
Admiral von Heyden erlaſſenes Schreiben offiziell 
bekannt gemacht worden. i 
ber Türkiſchen Gränze Zwifchen 
den Truppen des General Geismar und denen des 
Paſcha von Scutari iſt es zu einem unerwarteten 
Gefecht gekommen. _ General Geismar, beauftragt 
die Bewegungen dieſes Paſcha zu beobachten, halte 
in Erfahrung gebracht, daß Letzterer auf Adrianopel 
zu marſchiren beabſichtigte, und beſchloß daher, von 
Wratza nach Sophia vorzuruͤcken. Am dritten Ta⸗ 
e ſtieß er bei Arnaut⸗Kaleſi auf ein Korps Albane⸗ 
er von 1700 Mann, welche von einer feſten Stel⸗ 
lung Beſitz genommen, und ſich mit 3 Kanonen ver⸗ 
ſchanzt hatten. Ein Parlamentär, welchen Gene: 
ral Geismar abſchickte, um den ungehinderten 
Durchmarſch zu verlangen, wurde mit Gewehrfeuer 
empfangen, worauf die Albaneſer eine angreifende 


Bewegung machten, deren Reſultat die ploͤtzliche 
Raͤumung der Poſition, und die Zu ruͤckla ſſung ihres 
Geſchuͤtzes war. General Geismar erlaubte feinen 
Truppen nicht, den flüchtigen Feind zu verfolgen, 
ſondern ließ vielmehr der Bagage deſſelben vollkom- 
mene Freiheit, dem Korps zu folgen. Der Paſcha 
von Scutari hat bei Benachrichtigung der Tuͤrkiſchen 
Bevollmaͤchtigten von dieſem Vorfall aufs Neue 
Verſicherungen ſeiner friedlichen Geſinnungen gege⸗ 
ben und dringend gebeten, dem ferneren Vorrücken 
des General Geismar Einhalt zu thun, was auch 
ſogleich durch einen Befehl des Marſchall Die bitſch 
geſchehen iſt. Zugleich iſt General Geismar beauf⸗ 
tragt worden, dem Paſcha die 3 abgenommen en Ka⸗ 
nonen, fo wie Alles, was die Türken ſonſt verloren 
hatten, zurückzugeben. Uebrigens hat dieſer Vorfall 
gluͤcklicherweiſe von beiden Seiten wenig Blut geko⸗ 
ſtet, und die Ruhe iſt vollkommen wieder hergeſtellt. 
Einem (im Hamburger Korrefpondenten befinde 
lichen) Schreiben aus Belgrad vom 1. Nov. zufol⸗ 
ge, hatte man dort aus Salonichi die Nachricht er⸗ 
halten, daß der mehr erwaͤhnte Grieche Argiropulo 
ſeine Flucht aus Konſtantinopel nach Morea gerich⸗ 


tet habe. 
Moldau und Wallachei. 

Nachrichten aus Buchareſt vom 2. Nov. zufolge 
hat ſich das Peſtͤbel in der ganzen Wallachei ſehr 
vermindert, wozu außer den wirkſamſten dagegen 
ergriffenen Maaßregeln, die kalte Witterung Vieles 
beigetragen hat. In Vuchareſt felbft haben in der 
letztern Zeit täglich nur ein bis drei Peſtfaͤlle Statt 
gefunden, ja es hat Tage gegeben, wo ſich gar 
keiner ereignete. Auch aus den übrigen Theſlen 
des Landes lauten die Nachrichten ſehr befriedigend; 
in den Städten Braila, Fockſchan und Brallizza 
hatten ſich feit länger als einem Monate keine Peſt⸗ 
fälle mehr ereignet; Siliſtria iſt ganzlich gereinigt. 
Auch in Kallaraſch, welches cernirt iſt, hat ſich das 
Uebel ſebr vermindert. In Krajova ereignet fich 
hoͤchſtens jeden fünften oder ſechſten Tag ein Peſt⸗ 
fall; in Piteſcht, Kimpina und Plojeſcht kommen 
deren nur ſeltene und einzelne vor; alle übrigen 
Ortſchaften, welche angeſteckt waren, find faſt 
ganzlich gereinigt worden. a 

Griechenland. i 

Der Courier de Smyrne giebt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Syra vom 23. September und 9. Oktober: 
„Maurocordato hat ſeine Entlaſſung eingereicht, der 
Präfident dieſelbe aber nicht annehmen wollen. Das 
neſi, dem die Regierung die Leitung der Finanzen 


* 


angetragen hatte, hat fie ausgeſchlagen; er zieht es 
vor, das Zollamt in Syra zu leiten, und feine Han⸗ 
dels⸗Angelegenheiten wahrzunehmen. Miaulis und 
Konduriotti haben ſich geweigert, Mitglieder der Ges 
ruſia (des Senats) zu ſeyn, und ihre Weigerung auf 
eine die Einrichtung dieſer Behoͤrde mißbilligende 
Weiſe aus gedruͤckt. Kolocptroni und Peruca wer⸗ 
den, wie es heißt, bald abdanken. Zwiſchen dem 
Präſidenten und ſeinem Bruder Viaro ſoll wenig 
Eintracht herrſchen; der Letztere iſt unzufrieden dar⸗ 
über, daß man ihn uͤber die Wahl der Senats⸗Mit⸗ 
glieder nicht befragt hat, und eiferſüchtig auf das 
unbeſchrankte Vertrauen, welches der Graf Andreas 
Metaxa genießt, der nach dem dſtlichen Griechen⸗ 
land gehen ſoll, um die dortigen Militaͤr⸗Angelegen⸗ 
heiten zu ordnen. Die Truppen in Weſt⸗Griechen⸗ 
land ſind wegen der Abdankung des General Church 
unzufrieden. Der Sohn Kolocotronis ift, ſtatt des 
Demetrius Kalergi, Adjudant des Praͤſidenten ge⸗ 
worden. — Fürft Ppſilanti iſt von feinen Truppen 
alles Gepaͤckes, ſogar feines Saͤbels beraubt wor⸗ 
den, und hat alles von ihnen wieder kaufen müͤſſen. 
Graf Auguſtin Capodiſtrias iſt auf der Fregatte 
„Hellas“ mit 250,000 Spaniſchen Thalern abge⸗ 
ſchickt worden, um den Truppen Sold auszuzahlen. 
— Unfer außerordentlicher Kommiſſarius Kalergi 
iſt nach Aegina abgegangen, und hat Hru. Ducas 
einftweilen die Funktionen eines Gouverneurs von 
Syra übertragen. — Seit einiger Zeit kamen Tür⸗ 
ken aus Tſchesme, Tenedos und von andern Punk⸗ 
ten Klein⸗Aſiens hierher, um ihre Waffen ſelbſt zu 
verkaufen. 


Einer von ihnen wurde in einem Kaffees 
hauſe, wo er eingeſchlafen war, von zwei Griechen 
getodtet, die ihn beraubten, und ſeine Leiche in ei⸗ 
nem Winkel des Hauſes niederſetzten. Die beiden 
Schuldigen find ſogleich verhaftet.“ — Vom gten 
Okt.: „General Deutzel iſt in Aegina geſtorben; 
u der dadurch erledigten Befehlshaberſtelle werden 
ch viele Bewerber finden. Admiral Tombaſi ift in 
feiner Vaterſtadt Hydra mit Tode abgegangen. Auch 
unſere Stadt hat den in Aegina erfolgten Tod eines 
ihrer angeſehenſten Mitbürger, des Hrn. Daneſi, zu 
betrauern. Herr Nikolaus Kalergi wird, wie man 
glaubt, in dem General-Kommiſſariat der noͤrdlichen 
Cykladen durch Nikoli Apoſtoli aus Ipſara, ein alls 
gemein gefbäßtes früheres Mitglied des Phanhelle⸗ 
nion, abgeloͤſt werden. Der Fuͤrſt Kantakuzeno ! 
von Aegina bier angekommen, und hat ein Haus 
fur ſich gemiethet; er ſoll einen geheimen Auftrag 
vom Präfidenten haben. Die beiden Griechen, wel⸗ 
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che den in ihrem Kaffeehauſe eingeſchlafenen Türken 
gelodtet haben, wurden gleich nach ihrer Verhaftung 
nach Tino gefuhrt, um dort gerichtet zu werden. 
Einer dieſer beiden Griechen iſt jedoch wieder ruhig 
nach feinem Kaffeehaufe zurückgekehrt. Der Praͤſi⸗ 
dent, deſſen Ankunft ſo oft angekündigt worden, iſt 
endlich auf dem Dampfſchiffe „Mercur“, von Hru. 
Nikolas Kalergi begleitet, eingetroffen. Die Behoͤr⸗ 
den haben ihm einen glänzenden Empfang bereitet.“ 
id N u ann d. 

Aſtrachan den 10. Oktober. Am 30. Septem⸗ 
ber beſuchte unſere Stadt der Königlich: Preußifche 
wirkliche Geheimerath Baron Humboldt, und ward 
in dem für ihn beſtimmten Haufe, von dem Civil 
Gouverneur, dem Vice⸗Gouverneur und andern Bes 
amten empfangen. 

Am folgenden Tage wurden ihm die Beamten der 
verſchiedenen Behörden vom Militär: und Civilſtan⸗ 
de vorgeſtellt, desgleichen die angeſehenſten Ruſſi⸗ 
ſchen und Aſiatiſchen Kaufleute: Armenier, Tata⸗ 
ren, Perſer, Bucharen, Chiwiner und Indier. Der 
geehrte Gaft hatte Jedem etwas ſchmeichelhaftes zu 
fagen. 

Der Baron machte während feines kurzen Aufents 
halts eine Exkurſion aufs Meer hinaus, befah die 
Stadt, die Kathedrale, die Armeniſche Kirche, das 
Gymnaſium, die Armeniſche Schule ꝛc. und wohnte 
auch dem Gottesdienſte der Jadianer bei, 

Geſtern wurde der Reiſende mit aller, dem ausge— 
zeichneten Manne gebührenden Achtung, bis jenſeits 
der Wolga begleitet und ſetzte feine Ruͤckreiſe nach 
St. Petersburg fort. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 14. November. Der Allerhoͤchſte 
Kaiferlid Königliche Hof iſt durch das heute Mor— 
gen um halb neun Uhr nach einer kurzen Krankheit 
erfolgte Ableben Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Erz— 
herzogin Marie Beatrix von Eſte, Herzogin [zu 
Maſſa und Carrara, Tochter des Herzogs Herku— 
les Reinold von Modena, und Wittwe (ſeit 24. 
Dec. 1806) Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Fer— 
dinand, K. K. Feldmarſchalls, Gouverneurs und 
General⸗Capitains der Oeſtreichiſchen Lombardei, in 
die tiefſte Betrübniß verſetzt worden. 

3 Deut ſchlan d. 

Hamburg den 19. Noobr. Aus Oldenburg iſt 
die traurige Nachricht von dem Ableben des Prinzen 
Alexander, Alteften Sohnes des verſtorbenen Prin— 
zen Peter Georg Friedrich von Oldenburg und der 
Großfürſtin Katharina von Rußland, nachmaligen 
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Königin von Würfemberg, eingegangen. Beide 
Durchl. Brüder befanden ſich erſt kürzlich hier. 
Arnſtadt den 10. November. Seit einigen 


Tagen befindet ſich der berühmte Taſchenſpieler L. 


v. Kinsfi hier und erfreute uns mit eigen Vorſtel⸗ 
lungen, die verdienten Beifall fanden. Vorigen 
Sonntag kam ſogar der fürſtl. Hof von Rudolſtadt 
hierher, um einer ſolchen beizuwohnen, und hatte 
leider den Schmerz, der Zeuge eines uͤberaus trau⸗ 
rigen Ereigniſſes zu werden. An Schluſſe der Vor⸗ 
ſtellung ſollten uämlich vier Soldaten auf die junge 
und liebenswürdige Frau dieſes Künſtlers ſchießen; 
beim Laden fheint die Escamotage mißgluͤckt zu ſeyn 
und eine der Kugeln traf die Bruſt der jungen Kuͤnſt⸗ 
lerin nur zu gut; ſie verſchied geſtern unter den 
heftigſten Schmerzen und Wehklagen. Die Beſtür⸗ 
zung, welche dieſer unglückliche Vorfall bei dem 
durchlauchtigſten Hofe und bei allen Anweſenden 
veranlaßte, iſt unbeſchreiblich“ Möchte dieſe bit⸗ 
tere Erfahrung eine Warnung werden, mit Men⸗ 
ſchenleben nicht ſo leichtſinnig zu ſpielen! 

ran rei ch. 

Paris den 14. Novbr. Geſtern, als am Ster⸗ 
betage der Gemahlin Ludwigs XVIII., wurde in 
der Schloß⸗Kapelle in Gegenwart Sr. Maj. des 
Königs und JJ. KK. HH. des Dauphins und der 
Dauphine eine feierliche Seelenmeſſe geſungen. 

JJ. KK. HH. der Herzog und die Serge von 
Orleans und der Herzog von Chartres find von Gre⸗ 
noble, allwo fie mit den Siciliſchen Majeftäten eine 
Zuſammenkunft hatten, zurückgekehrt. 

Ihre Sicilianiſche Majeſtaͤten haben am 5. d. 
Mis. Nachmittags um 5 Uhr Ihren Einzug in 
Nimes gehalten an am folgenden Tage die Reife 

adrid fortgeſetzt. 
N Lieutenants Graf Guilleminot und 
Vicomte de la Hamelinaye haben das Großkreuz 
des Saint Ludwigs⸗Ordens, der General Graf de 
France das Großkreuz der Ehren-Legion und Herr 
von Berbis, Mitglied der Deputirten-Kammer, 
das Commandeur⸗Kreuz dieſes Ordens erhalten. 

Am 1. Jauuar d. J. beſtand die Seemacht Frank⸗ 
reichs aus 279 Kriegsſchiffen, darunter befanden 
ſich 33 Linienſchiffe, 41 Fregatten, 6 Korvetten, 25 
Briggs, 9 Dampfſchiffe u. ſ. w.; außerdem waren 
80 Schiffe iw Bau begriffen. In der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Umftände, welche zu den außeror— 
dentlichen Rüſtungen Veranlaſſung gaben, nicht 
mehr vorhanden ſind, wird unſere Marine für 
1830 bedeutend vermindert, und die Zahl der 


Kriegsſchiffe ſoll ſich nur auf 128 belaufen, darun⸗ 
ter 1 Linienſchiff, 14 Fregatten, 7 Dampfſchiffe ꝛc. 

Wie gering unfere Marine Offiziere im Verbaͤlt⸗ 
niß zu denen anderer Nationen jetzt beſoldet werden, 
ergiebt ſich aus folgender Zuſammenſtellung. Ein 
Vice⸗Admiral erhält in England ein Jahrgehalt 
von 36,000 Fr., in Holland von 38,700 Fr., in 
Frankreich von 28,000 Fr. Das Gehalt eines 
Contre- Admirals beträgt in England 27,000 Fr., 
in Holland 24,250 Fr., in Frankreich 12,000 Fr. 
Ein Schiffs⸗Capitain bekommt in England 12,911 
Fr., in Holland 17,200 Fr., in Rußland 10,020 
Fr., in den Vereinigten Staaten 7120 Fr., in 
Frankreich 6000 Fr. Ein Flegatten-Capitain bes 
zieht in England 7475 Fr., in Holland 6350, in 
Rußland 4749, in den Vereinigten Staaten 4212 
Fr., und in Frankreich 4200. 

Der Constitutionnel ruft den Mahlberechtigten 
zu, auf der Hut zu ſeyn, denn Alles, bürgerliche 
und politiſche Gleichheit, individuelle und Preßfrei⸗ 
heit, Wohlfahrt des Staats und der Einzelnen, 
aͤußere Unabhängigkeit und Gewiſſensfreiheit ſtün⸗ 
den jetzt auf dem Spiel. — Das Journal des Debats 
ermahnt die Bürger, die Steuern, welche die Kam⸗ 
mer verweigere, nicht zu bezahlen und ſich ruhig zu 
halten, und apoſtrophirt dann die Regierung wie 
folgt: „Laſſet Armeen gegen dieſe Unbeweglichkeit 
anrücken! Laßt dieſen freien Mann, der euch nichts 
ſchuldig iſt, mit Rutben ſtreichen! Die Armee ſieht 
und richtet. Sie wird alle ihre alten Chefs, alle 
ihre alten Kameraden, alle ihre Erinnerungen wider 
das Minifterium erblicken. .. Jetzt erwarten fie 
uns in der Kammer. Auch wir erwarten ſie dort; 
wir nehmen dieſe neue Probe mit allen ihren Con- 
ſequenzen an; allein ſie ſei die letzte. Daß unſere 
Miniſter nicht von der Kaltbluͤtigkeit des Volkes an 
den Zorn der Armee appelliren: es wäre ein fürchte 
barer Moment fuͤr Frankreich!“ 

Die Zeitung: La France nouvelle, hatte vor eini⸗ 
gen Tagen ein Graͤuelgemälde vom jetzigen Zuſtan⸗ 
de der Polizeiverwaltung geliefert und unter andern 
behauptet, daß in der vorigen Woche drei Mord⸗ 
thaten und acht bedeutende Diebftähle veruͤbt wor⸗ 
den ſeien. Durch amtliche Erklärung wird der Her⸗ 
ausgeber nun Lügen geftraft, mit dem Bemerken, 
daß ſeit drei Monaten ein einziger Mord, und 
dieſer in einem Privathauſe, und in der letzten Wo⸗ 
che nicht ein einziger bemerkenswerther Diebſtahl 
verübt worden ſei. 3 

In Ermangelung politiſcher Neuigkeiten, waren 
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die vorgeſtrigen Blätter groͤßtentheils mit polemi⸗ 
ſchen Artikeln in Bezug auf die Streitfrage ange— 
füllt, ob der Plan, die Kammern auseinandergehn 
zu laſſen, im Werk ſei oder nicht. Auf die desfallſi⸗ 
gen Ausfaͤlle der Oppoſitionsblaͤtter erklart die Ga- 
zette: „Es kann von keiner Aufhebung der Rams 
mern die Rede ſeyn, inſofern der vernünftige Theil 
in derſelben die treuloſen Nathſchläge einiger Partei⸗ 
menſchen zuruͤckweiſt, und den ehrgeizigen Abſichten 
einer Handvoll Jutriguanten nicht beipflichtet. Soll⸗ 
te ſich aber dieſe Verſammlung feindſelig benehmen, 
ohne daß ihr gehäffiged Betragen durch Handlungen 
veranlaßt worden waͤre; ſollte ſie in der Zuſammen⸗ 
ſetzung ihrer verſchiedenen Beſtandtheile keine Stütze 

darbieten, auf die ſich das Kduigthum verlaſſen duͤrf⸗ 
te: ſo wird die Aufhebung zu einer politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit; ſie iſt das Ergebniß einer unvermeidli⸗ 
chen Ordnung der Dinge, und man kann buchſtaͤb⸗ 
lich ſagen, die Kammer ſei nicht aufgehoben worden, 
ſondern habe ſich ſelbſt aufgehoben.“ 

Dem Courier francais zufolge, ſoll ſich Hr. de 
Labourdonnaye gegen den Plan, eine Praͤſidentſchaft 
im Konſeil zu errichten, welcher Plan, wie man 
ſagt, eheſtens in Berathung genommen werden ſoll, 
heftig ausgeſprochen haben. — Die Gazette läßt 
dieſe Angaben auf ſich beruhen, verſichert aber zu 
wiederholtenmalen, daß keine politiſche Maaßregel, 
die im Konſeil vorgeſchlagen worden, zu irgend einer 
Spaltung Veranlaſſung gegeben habe. 

Das Gedicht des Hrn. Mery und Barthelemy, 
unter dem Titel: 
mont, iſt eben ſo ſehr gegen den Herzeg v. Welling 
ton als gegen den Miniſter von B. gerichtet; es 
enthalt Angaben über die Schlacht vom 18. Juli, die 
ihm vom General Gourgaud mitgetheilt worden ſeyn 
ſolleu. Grouchy erklaͤrte darauf im Constitutionnel, 
dieſe Angaben ſeien in dem, was ihn betreffe, ſo un⸗ 
richtig, daß er ſich veraulaßt ſehe, trotz ſeiner ſchon 
vor einigen Jahren herausgegebenen Widerlegung 
des Werks, das der General Gourgaud über die 
Schlacht von Waterloo bekannt gemacht habe, von 
Neuem eine Antwort auf die Note der HH. Barthe⸗ 
lemy und Mery oͤffentlich zu geben, damit das Pu⸗ 
blikum im Stande fei, nach Vergleichung der Urkun⸗ 
den mit Kenntniß der Sache zu entſcheiden. Gene—⸗ 
ral Gourgaud antwortet in demſelben Journal un⸗ 
term 3. Nov., das was er uͤber die Schlacht von 
Waterloo herausgegeben, beruhe auf Zeugniſſen und 
Urkunden, die ſchwer abzuweiſen ſeien. Der Graf 
Grouchy verſpreche entſcheidende Urkunden; er wolle 
ſie abwarten. ; 


Waterloo AMr. le General Bour. 


Das Journal des Debats meint jetzt, Frankreich 
habe ſich vor dem neuen Miniſterium nicht einmal 
gefuͤrchtet; Tartuffe ſei nur widerwärtig, nicht 
furchteinfloßend. — Die Herren jenes Journals, 
meint die Gazette, hätten wohl keine Urſache, von 
Heuchlern und Heuchelweſen zu ſprechen, denn es 
gäbe keine größere Scheinheiligkeit als ihr Roya⸗ 
lismus, und keine groͤbere Betrügerei als ihre Uns 
eigennüͤtzigkeit. - 

Wenn man, meint der Courier francais, das 
Miniſterium zwiſchen der Auflöfung und Zuſam⸗ 
menberufung der Kammern hin und her ſchwanken 
ſieht, jo glaubt man einen Menſcben zu ſehen, der 
nicht weiß, welche Todesart er waͤhlen ſoll. Es 
muß entweder durch die Kammern oder durch die 
Wahlkollegien fallen, das iſt ſein unausbleibliches 
Loos, falls es, einen plumpern und geräufchvols 
lern Sturz vorziehend, nicht durch Skaatsſtreiche 
untergehen will. 0 

Ein Correſpondent des Courier frangais vermag 
die einfache Angabe, ein Kapuziner ſei in feiner 
Ordenstracht durch die Straßen der Stadt Auxerre 
gewandelt, mit folgenden Worten zu begleiten: 
„Das Vorhandenſeyn ſolcher Perſonnagen beweiſt 
offenbar die Sorgloſigkeit des Miniſteriums, ſeine 


Verachtung gegen unſere Geſetze und feine unheil⸗ 


drohenden Entwürfe für die Zukunft, Wenn die 
Verwaltung diefer ultramontanen Miliz nicht Schutz, 
Unterhalt und Unterſtuͤtzung gewährte, ſo wuͤrden 
195 eine derartige Laudſtreicherei ſich nicht erneuern 
ehen.“ 

Mehrere Geſetze und zuletzt noch eine K. Ordon⸗ 
nanz von 1820 verbieten den Verkauf von Sackpi⸗ 
ſtolen, Dolchen u. dgl. Waffen. Vor einigen Tas . 
gen ließ die Polizei bei den Waffenhändlern Nach- 
ſuchung halten und dergleichen Waffen wegnehmen. 
Das Journal des Debats, welches in Betreff der Je⸗ 
fuiten die ſtrenge Vollziehung ſelbſt veralteter Ver 
fügungen begehrte, iſt uber dieſe Maaßregel ſehr 
ungehalten. „Wir wiſſen allerdings, daß die Or⸗ 
donnanz eriſtitt, ſagt es, allein Hr. Mangin wird 
uns einräumen, daß ſie offenbar nur temporaͤr war, 
und nie in Vollzug geſetzt worden iſt, und Geſetze 
werden nicht blos durch den ausdrücklichen Willen 
des Geſetzgebers, ſondern auch durch Nichtvollzug 
derogirt.“ Die Gazette meint, es wäre der Partei 
nichts recht zu machen: heute klage fie die Verwal- 
tung an, weil Verbrechen verübt würden, und 
morgen, weil fie die Verbrechen verhüte, 

Der Moniteur enthielt neulich in Form eines 
Berichts an den Koͤnig einen Generalbericht über 
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die peinliche Gerichtsberwalkung in Frankreich im 
Jahre 1828. Aus dieſer Urkunde gehen folgende 
Hauptreſultate hervor. Die Summe der vor die 
Affifenhöfe im Jahre 1828 gebrachten Angeklagten 
betrug 8172. Unter 7396 anweſenden Augeklag⸗ 
ten wurden 2845 freigeſprochen und 4551 verur⸗ 
theilt; namlich zum Tode 114; zu beftändigen 
Zwangsarbeiten 268; zu Zwangsorbeiten auf bes 
ſtimmte Zeit 1142; zur Einſpercung 223; zum 
Halseiſen 11; zur Verbannung 1; zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafe 1739. Im Jahre 1827 hatte man 467 Anz 
geklagte weniger gezählt. Doch betrifft dieſe Dif⸗ 
ferenz ausſchließlich die Verbrechen gegen das Ei⸗ 
genthum. Im Jahre 1828 gab es 67 Angeklagte 
weniger in Verbrechen gegen Perſonen. Das De⸗ 
partement Creuſe bietet die wenigſten Verbrechen 
dar; das Departement der Seine die meiſten; die 
Differenz wird aber weniger auffallend, wenn man 
von den zu Paris Verurtheilten diejenigen abzieht, 
die aus dem Departement der Seine geboren ſind. 
Die 7396 Angeklagten theilen ſich in 5970 Maͤn⸗ 
ner und 1426 Weiber, ſomit letztere in einem Ver⸗ 
Hältniß zu den erſtern wie 10 zu 100. Dieſes 
Verhältniß war im Jahre 1827 nur 18. Die Zahl 
der weniger als 16 Jahr alten Angeklagten, die im 
Jahr 1827 nur 136 betrug, beläuft ſich 1828 auf 
143. Die der Angeklagten von 16 bis 21 Jahren, 
die 1827 nur 1022 betrug, macht im Jahr 1828 
1278 aus. Uuter 6915 Angeklagten waren 4068 
unverheirathet, und 2847 verheirathet oder Witt⸗ 
wer; 2364 hatten Kinder; 230 Angeklagte wurden 
als Fremde erkannt. Die Verhaͤltnißzahl der 
Freiſprechungen iſt dieſelbe wie 1827, Das Vers 
hältniß der freigeſprochenen Weiber iſt immer et⸗ 
was färfer als das der Männer. 

Die unter dem vorigen Könige errichtete, indeß 
nach kurzer Dauer eingegangene „Ecole des Char- 
tres“ ſoll nunmehr einer Koͤnigl. Ordonnanz zufolge, 
mit dem 2. Januar 1830 nach einem veränderten 
Plane wiederum ins Leben treten, und ſich nicht nur 
mit den, zum Leſen und Verſtehen der Urkunden noͤ⸗ 
thigen Vorkenntniſſen, ſondern auch mit der hoͤhern 
Diplomatik und Paläographie befaſſen. Der voll⸗ 
ſtändige Kurſus bei dieſem Inſtitute dauert 3 Jahre. 

Man vernimmt, daß der Herzog v. Tarente als 
Großkanzler der Ehrenlegion alle Miniſter ſchrift 
lich erſucht hat, die Verordnungen, welche Ernen⸗ 
nungen zu derſelben betreffen, nicht der Länge nach 
abdrucken zu laſſen, weil es nicht Gebrauch ſei, 
und um Zeitungs- Diskuſſionen über die Bekleide⸗ 


ten zu verhüten. Wie man aus den Deparkements⸗ 
Blattern erſieht, haben dieſe Ernennungen faſt 
durchgängig Gensd'armes-Offiziere oder Polizei- 
Commiſſaire betroffen. f 

Herr v. Pradt ſagt in einem Aufſatze im vorge— 
ſtrigen Courier frangais: Der Sultan ſei zum 
Bürgermeifter und Hafen-Capitain von Konſtanti 
nopel heruntergeſunken. N 

In Bordeaux erſcheint ſeit Kurzem ein neues 
miniſterielles Blatt unter dem Titel: „Der Ver— 
theidiger der Monarchie und der Charte.“ 

Die republikaniſche Regierung der Verein. Staa⸗ 
ten Nordamerika's, ſagt die Quotidienne, hat den 
Kabinetten Spaniens und Roms in der Anerken— 
nung Don Miguels als König von Portugal „nach⸗ 
geahmt.“ Das iſt aber doch in der Zeit verrechnet! 

Die Oſagen, die bereits mehrere Wochen lang in 
Havre auf eine günftige Gelegenheit warteten, um 
nach ihrem Vaterlande zurückzukehren, find end⸗ 
lich am 12. d. Mts. mit dem Packetboote nach 
New⸗York abgegangen. 

In Larreys Werk über die Klinik des Schlachtfel⸗ 
des und der Wundfpitäler kommt unter andern der 
ſonderbare Fall von Murats Verwundung in der 
Schlacht von Wagram vor. Hr. Larrey erzählt als 
Augenzeuge, wie auf dem Wahlplatze eine Kugel 
Murat in den Mund trsf, die ihm die Hinterzunge 
zerfleiſchte, nur matt war und ſtecken blieb; nach 
heftiger Anſtrengung des Gaumens hatte er ſie end⸗ 
lich von ſich gebrochen, und war während der gan⸗ 
zen Kur ſtumm geblieben. 

Der Paſcha Mohamed Omimum iſt in Fez ge⸗ 
ſtorben und prächtig begraben worden. Dieſer Mann 
war wegen ſeiner Tapferkeit und ſeiner Talente in 
Marokko berühmt. Der Kaiſer wohnte dem Leichen⸗ 
zuge bei. Mohamed war es, der, als Paſcha von 
Tanger, die Auslieferung der Spaniſchen Fluͤchtlin⸗ 


ge verweigerte. 


„Die Quotidienne enthält eine Schilderung der 
Feierlichkeiten, womit die Einwohner Liſſabons „frei⸗ 
willig und einſtimmig“ am 26. Okt. das Geburts⸗ 
feſt Dou Miguels begingen. 

Die Quotidienne findet in der Angabe der Gatet⸗ 
te, der päpftliche Nuntius zu Liſſabon habe feine dis 
plomatiſchen Funktionen wiederum angetreten, der 
Papſt aber Don Miguel als Koͤnig von Portugal 
nicht anerkannt, einen unerklaͤrbaren Widerſpruch, 
da es unter allen Publiciſten doch laͤngſt ausgemacht 
ſei, daß, wie die politiſche Anerkennung eines Sou⸗ 
verains auf eine formelle oder auf eine indirekte Wei⸗ 
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e geſchehen könne, die ſtillſchweigende Anerkennung, 
N — een die naͤmliche Gultigkeit 
abe wie die aus druͤckliche. 
l 8 unter dem Namen El Paſtor bekannte Gue⸗ 
rilla-Chef, Don Kaspar Jauregui, befindet ſich 
jetzt in Bordeaur. e 
Großbritannien. 

London den 14. Novbr. Geſtern Nachmittags 
wurde im auswärtigen Amte ein großer Cabinets⸗ 
Rath gehalten, bei welchem ſämmtliche Miniſter 
zugegen waren. Mehrere derſelben waren dazu 
ausdrücklich von ihren Landſitzen nach der Stadt 
gekommen, und hatte der Herzog von Wellington 
noch vor der Cabinets⸗Verſammlung eine Bera⸗ 
thung mit Hru. Peel, dem Grafen Bathurſt und 
Lord Ellendorough. Abends wurde ein Courier 
mit Depeſchen für unſern Reſidenten in Griechen⸗ 
land, für den Lord Ober⸗Commiſſair der Joniſchen 
Inſeln und für den Gouverneur von Malta abge: 
ſandt. 85 IH 

Es find neuerdings einige Katholiken in die Mas 
giſtratur des Landes aufgenommen worden; ſo iſt 
Lord Clifford, der katholiſche Pair, in die Magi⸗ 
ſtratur der Grafſchaft Devon eingetreten, und Sir 
Tichborne, ein katholiſcher Baronet, wird, dem 
Vernehmen nach, zum Sheriff der Grafſchaft 
Hamp ernannt werden. 5 : 

Wir entlehnen, ſagt der Courier, nachſtehende 
beunruhigende Nachricht aus einer ſehr authentis 
ſchen Quelle — eben dem Urquell aller, der Kirche 
und dem Staate draͤuenden Gefahren, dem Mor- 
ning- Journal: „Die Kirche iſt in Gefahr — unſere 
Religion iſt in Gefahr — die proteſtantiſche Sache 
iſt bedroht — ein Plan (wir erroͤthen, die That⸗ 
ſache zu melden), ein Plan iſt von den abtrünni⸗ 
gen Biſchdfen ſelbſt zur Plünderug der Kirchen 
geſchmiedet worden. Wiederum haden ſie ſich ger 
rüſtet, das Bethaus in eine Diebeshoͤhle zu ver⸗ 
wandeln, — den Vorhang des Tempels zu zerreis 
ßen — und das Allerheiligſte zu entweihen. Dies 
iſt nicht die Zeit, der proteſtantiſchen Partei zu ver⸗ 
behlen, daß eine heimliche und fluchwürdige Ver⸗ 
ſchwdrung gegen die reformirte Kirche exiſtirt — 
daß der ungekaufte Theil der Biſchofsbank ſich ſeine 
Beſorgniſſe mittheilt — und daß ſie die offenen 
Feindseligkeiten ihrer Gegner nicht fo ſehr fuͤrchten, 
als das heimliche Complottiren ſolcher, die ihren 
heiligen Beruf verrathen und ihr hohes Amt ges 
ſchaͤndet haben.“ Der Courier, der dies laͤcherlich 


macht, ſagt: Die Sprache iſt zu ſchwach, die 


Beſorgniſſe zu ſchildern, welche ſich uns bei An⸗ 
kuͤndigung eines Complottes aufdrangen; und eine 
Parallelſtelle, die einer unſerer Dichter in den Mund 
eines ähnlichen Charakters legt, fiel hier uns ein. 
„Serub: Sir, geben Sie mir dieſe Guinee, und 
ich will Ihnen ein Complott entdecken. Archer: 
Ein Complott? Serub: Ja Sir, ein Complott, 
ein ſchreckliches Complott — denn erſtens muß es 
ein Complott ſeyn, weil eine Frau dabei iſt; zwei— 
tens muß es ein Complott feyh, weil ein Pfuffe 
dabei iſt; drittens muß es ein Complott ſeyn, weil 
Franzoͤſiſches Gold dabei iſt; und viertens muß es 
ein Complott ſeyn, weil ich nicht weiß, was dar⸗ 
aus zu machen iſt. Archer: Noch ſonſt irgend 
einer, fuͤrcht' ich, Bruder Scrub!“ — Doch müfs 
fen wir nicht annehmen, daß der Entdecker des 
jetzigen Complottes eben ſo unwiſſend iſt, als der 
Held Scrub im Drama, ſondern jener kennt Namen, 
Data und Städte, Die Schuldigen mögen daher 
zittern! 

Die Portugieſiſchen Fonds ſtiegen, weil ſich die 
Nachricht verbreitete, daß die Majorität im Cabi⸗ 
nette dahin ausgefallen ſei, dem Parlamente die 
Nothwendigkeit der Anerkennung Don Miguels I. 
vorzulegen. 

„Die Verhandlungen in Bezug auf Griechen⸗ 
land,“ heißt es in der Times, „nehmen einen thäs 
tigen Fortgang, doch noch immer iſt nichts Ge⸗ 
wiſſes über die kuͤnftige Stellung dieſes Landes bes 
kannt geworden — noch iſt in der That nichts De⸗ 
finitives daruber entſchieden. Wir glauben jedoch, 
in Bezug auf Griechenland mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit vorherſagen zu konnen, daß es, feine Grenzen 
moͤgen nun mehr oder weniger ausgedehnt werden, 
jetzt nicht zu einem tributalren Staate, wie man 
es früher beabſichtigt hat, ſondern zu einem volls 
kommen unabhängigen gemacht werden wird. 
Ein ſolches Arrangement wuͤrde auch unbezweifelt 
ſowohl für die Sicherheit und die Ruhe der Gries 
chen ſelbſt, als für den Frieden des ganzen dſtli⸗ 
chen Europa das Befte ſeyn.“ 

Das Plymouth⸗Journal will wiſſen, daß dem 
Sir Edw. Codrington Anträge gemacht worden 
feien, in Ruſſiſche Dienſte zu treten, find das 
Ober⸗Commondo über die ganze Ruſſiſche Flotte 
zu ubernehmen. — Daſſelbe Blatt will auch er⸗ 
fahren haben, daß der Ruſſiſche Admiral Graf 
von Heyden den Befehl erhalten habe, mit ſeiner 
Flotte in einem Hafen des Mitteländijchen Mee⸗ 
res zu uͤberwintern. 

(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 94. der Zeitung des Großherzogthums Poſen⸗ 
(Vom 25. November 1829.) 
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Großbritannien. 

London den 2 November. Dr. Doyle, katho⸗ 
liſcher Biſchof von Kildare in Irland, hat ein Man⸗ 
dament wider die geheimen Geſellſchaften erlaſſen, 
denen die Iriſchen Bauern ſich, auſchließen. = 

Briefe aus Irland in den Times enthalten beiſ⸗ 
ſende Bemerkungen über die HH. O'Connell und 
Barron, von welchen der Letztere der Candidat der 
katholiſchen Partei wider Lord G. Beresford bei IE 
bevorſtehenden Parlamentswahl fuͤr die aa 
Waterford ſeyn ſoll. Hr. O'Connell tadelt 106. 
Hen. Shiel öffentlich, weil dieſer, ſich zum 1 5 55 
Auwalde für Lord Beresford bei jener. ahl 4 
annehmen laſſen; dagegen wird ihm, ſelbſt der Vor⸗ 
wurf gemacht, er habe nie auf ie arihuldianeg“ 
geantwortet, daß er ſich vorher ſelbſt habe gefa Re 
len laſſen wollen, das Geſchaͤft des Anwalds zu 
übernehmen, und über dle Gebühren gefeilſcht habe. 
Dieſer Mann ſcheint der Regierung die Genug. 
thuung, Irland endlich beruhigt zu ſehen, nicht 
vergönnen zu wollen. Die Times ſprachen geſtern 
über ihn wie folgt: „Mit großem Leidweſen ſehen 
wir, daß Hr. O Connell ein neues Capitel der Auf⸗ 
regung anhebt, und in Hinſicht des Endzwecks nicht 
einmal Anſpruch darauf macht, daß derſelbe auf 
Abhülfe von Beſchwerden hinausgehe, wofuͤr irgend 
Ausſicht ware, daß Mäaner von Aufklaͤrung und 
dffentlichent Geiſte ſich ihm zur Seite ſtellen duͤrf⸗ ; 
ten; im Gegentheil wirft er einen Koͤder für Revo⸗ 
lutionaire und Brandſtifter aus, indem er als er⸗ 
reichbare Wohlthat fuͤr Irland die Brechung des 
feierlichen Vergleichs mit Großbritannien (der Union) f 
darſtellt, den jeder Uaterthan beider Inſelu, der 
ihren Gemeinvortheil begreift oder empfindet, mit 
Gut und Blut vertheidigen wird. Daß ohne die 
Emancipation die Union vollſtaͤndig war, haben 
wir zu jeder Zeit und unter jedem Wechſel der Um⸗ 
ftände behauptet; und in der That war dieſes auch 5 
genau der Grundſatz, nach welchem die Bill zur e 
Abhülfe für die Katholiken endlich als Geſetz poſſirt 
iſt. Was aber würde wohl andererſeits die Eman⸗ x 
eipation obne die Union ſeyn? Die Uebergabe der. 
ganzen Kirche und des Staats in Irland in die 
Gewalt eines neuen katholiſchen Vereins, — eine, 
zweifelsohne ſebr ſchmeichelbafte Einrichtung für 
einen oder mehrere von den Leuten, deren Geboten 
die Maſſe der Katholiken bisher blinden Gehorfam* 


ollte, aber in keiner, von uns wahrnehmbaren 

eiſe nuͤtzlich für Irland oder für die Mehrzabl der 
Iriſchen Katholiken. So ſind auch Art und Form, 
wie dieſes neue Projekt ausgebracht worden, nicht 
weniger verwerflich, als die Sache ſelbſſt. Prah⸗ 


leriſch wird Bezug genommen auf das Jahr 1782 


und die Iriſchen Freiwilligen; ſo zugleich andeu⸗ 
tend, daß das Gewuͤnſchte eine Sache iſt, die einen 
Streit mit England in ſich ſchließt, und daß die 
„Zuſtandebringung der National-Unabhängigkeit,“ 
oder mit andern Worten der Widerruf der Unſou, 
nöthigenfalld durch gewaffnete Freiwillige bewirkt 
werden ſoll!!“)) Es thut uns leid, dieſen auſcheis 
nend ausgemachten Vorſatz, neuen Zank zu erre⸗ 
gen, in demſelben Augenblicke wahrzunehmen, wo 
ein alter ausgeglichen worden; recht als ob einigen 


Leuten ein Zuſtand der Ruhe Unglück bringen 


würde; und müßte, um dieſe oder jene ſelbſtſüch⸗ 
tige Leidenſchaft zu dulden, alle Hoffnung auf Nas“ 
tionalfleiß, Wohlbefinden und Wohlfahrt aufge⸗ 
geben werden. Inzwiſchen wird dieſer Plan, einen 
„Widerruf der Union“ durch den abgenutzten Ap⸗ 
parat von 1782 auf die Bahn zu bringen und ein 
modernes Heer von Freiwilligen zum Behuf der 
Aufloͤſung der Brittiſch⸗Iriſchen Monarchie anzu⸗ 
werben, ſo gewiß fehlſchlagen, wie ein Plan ſchei- 
tern wurde, das Land noͤrdlich vom Trent, oder 
das im Weſten der Severn, von dem Übrigen Bri⸗ 
tannien abzureißen. Die Emaucipation gelang, 


weil es der gemeinſame Vortheil des Katholiken 


und des Proteſtanten, des Reichen und des Armen 
war, daß fie friedlich zu Stande käme. Sie hatte 
die Gerechtigkeit und den Beifall jedes Staats man⸗ 
nes in beiden Ländern anzuführen. Die Aufldiung ' 
des Reiches läßt ſich auf keine Schlußfolge ſtuͤtzen, 
— — 

„) Eine Dubliner Zeitung vom Donnerſtage vorher 
meldet u. A., daß O'Connell und ſeine Freunde 
Mittwoch dort angekommen ſeien und bald dar⸗ 
auf die folgende Schrift in umlauf gebracht wor⸗ 
den und faſt in einem Augenblicke eine große 
Menge unterſchriften erhalten habe: „1788. 
Jriſche Freiwillige. Herren, welche das 
Gedachtuiß der Dienſte der ruͤhmvollen Freiwilli⸗ 
gen Irlands zur Zuſtandebringung der National⸗ 
Unabhängigkeit zu feiern wünſchen, und zwar 
ohne aufregende oder Parteigegenſtaͤnde hineinzu⸗ 
miſchen, werden gefaͤlligſt ihre Namen hierunter 
ſetzen. Das Billet 12 Sch. 6 D.“ 
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es wäre denn die, daß zwei oder drei Perſonen in 


Stand geſetzt würden, einen vergleichungsweiſe 
größeren Raum einzunehmen, je nachdem das Feld 
ihres Wirkens beſchraͤnkter wuͤrde, und daß ſie fuͤr 
wichtigere Menſchen in einem Lokal-Parlamente 
galten, wie in einer Verſammlung, wo Frifche 
Talente nicht die unvergleichlich einzigen ſeyn koͤn⸗ 
nen und die Iriſche Politik nur eine untergeordnete 
Stufe einnehmen kann. Die katholiſche Ariſtokra⸗ 
tie Irlands und die Landbeſitzer, die katholiſchen 
Gewerbs⸗ und Gefibäftsleute, die enge Verbindun⸗ 
gen mit ihren Brüdern hier Landes eingegangen 
find, werden ſich wohl zweimal beſinnen, ehe fie 
ſich einer Wildegaͤnſeſagd zum Behuf ihrer Abtren⸗ 
nung von England zugeſellen. Hätte Hr. O'Con⸗ 
nell feine Zeit geſchickter gewahlt, fo würde er feine 
Fuͤhlhoͤrner wegen Widerrufs der Union ausgeſtreckt 
haben, ehe das katholiſche Gemeinweſen die buͤr— 
gerlichen Rechte erlangt hatte. Welcher Katholik 
von geſunden Sinnen wird jetzt noch eine Trennung 
eines Strohhalms werth ſchätzen, durch welche 
er nichts erreichen könnte, was er nicht ſchon be⸗ 
fist, wornach ein „freiwilliges“ Kämpfen aber 
ihm mit Gewißheit nichts anderes bringen wuͤrde, 
als die völlige Vernichtung Aller, die wahnſinnig 
genug wären, darauf einzugehen, und daß alle 
Feſſeln und Brandzeichen fuͤr Irland aufs neue 
geſchmiedet wuͤrden, um den Zuſtand eines uͤber⸗ 
wundenen und zu Grunde gerichteten Volkes zu 
ſtempeln!“ ö 

Im Laufe der letzten Woche war die Zahl der 
erklärten Banquerotte ungewöhnlich groß; am 
Dienſtage fand man in der hieſigen Gazette 30, 
am Freitage wieder 30 und außerdem noch 3 In⸗ 
ſolvenzen angezeigt, 

S p a u i e n. 

Madrid den 5. Noobr. Der Hof iſt vorge⸗ 
ſtern hierher zurückgekehrt; Tages darauf empfing 
der König das diplomatiſche Corps, auch war 
Courtag bei Sr. Königl. Hoheit dem Jafauten 
Don Carlos, deſſen Namensfeſt auf denſelben 
Tag fiel. Heute Abend um 8 Uhr wird der König 
unter den üblichen Ceremonieen den Vermählungs—⸗ 
Contrakt Sr. Majeftät mit der Prinzeſſin von Ne⸗ 
apel in Seinen Appartements, in Gegenwart des 
ſämnitlichen Hofes, des diplomatiſchen Corps ꝛc. 
unterzeichnen. — Die jüngfte Tochter des Infan⸗ 
ten Don Francisco und der Infantin Donna Loui⸗ 
fa Carlota iſt vorgeſtern an einer Entzündung in 
den Eingeweiden geſtorben. — Geſtern iſt aus 


Santiago de Compoſtella die offizielle Nachricht 
eingetroffen, daß in dem Augenblick, als der das 
ſelbſt reſidirende General-Capitain von Gallieien, 
General: Lieutenant Don Nazario Eguia, eine, 
dem Poſtſtempel nach, aus Leon kommende Dez 
peſche erbrach, die Exploſion einer in dem Schreis 
ben verborgenen und wie es ſcheint anfehnlichen 
Quantität Knallgold oder Knallſilber erfolgte, wos 
durch dem General drei Finger von der rechten 
Hand, nebſt dem Zeigefinger an der linken Hand 
foft ganz weggeriſſen und ihm eine bedeutende 
Verlegung des rechten Auges verurſacht wurde. — 
Aus der Stadt Granada, Hauptſtadt des Könige 
reichs gleiches Namens, wird officiell berichtet, daß 
am 19. Oct. fruͤh um 44 Uhr daſelbſt und in der 
Umgegend eimziemlich lange Zeit anhaltendes Erd⸗ 
beben verſpürt worden iſt. —! Der am Portugie⸗ 
ſiſchen Hofe acereditirte Spaniſche Geſandte Don 
Joaquin de Acoſta y Montealegre iſt am 26. Oe⸗ 
tober, als dem Nameusfeſt des Infanten Don 
Miguel, zum Ritter Großkreuz des Koͤniglich 
Portugieſiſchen Chriſtus-Ordens ernannt worden, 
und hat außerdem Spaniſcher Seits den Titel 
Marquis de Montealegre erhalten. 
a VERS ö S a 

Liffabon den 28. Oktbr. Die Infantin Donna 
Maria del Aſſungao liegt faſt hoffnungslos darnie⸗ 
der. Don Miguel beluſtigt ſich fortwährend mit 
der Jagd. Auf Nachrichten, die in 8 Tagen von 
Falmouth angelangt ſind, haben die beiden vor Ter⸗ 
ceira liegenden Schiffe Befehl erhalten, ihre Wach⸗ 


ſamkeit zu verdoppeln; vermuthlich, um der Las 


dung der aus Oſtende abgehenden Flüchtlinge zus 
vorzukommen. Die Portugieſiſche Kriegs-Corvette 


Cybele iſt nach einer Ztägigen Fahrt von der Inſel 
Madeira hier angekommen; 
"Briefe, die uͤber den Zuſtand dieſer Inſel ſprechen, 
ſind von der Polizei einbehalten worden. Die 


alle mitgebrachten 


Brigg „der 28. Mai“ hat Depeſchen aus Rio de 
Janeiro gebracht, deren Inhalt noch nicht bekannt 
geworden iſt. ö 

„In Porto werden nächſtens 11 Perſonen hinge⸗ 
richtet, nämlich zwei Doktoren der Rechte, zwei 
Studenten von Coimbra, 4 Eigenthuͤmer, 2 Kaufs 
leute und ein Poſtbeamter von Viſeu, Namens 
Berecio. Einer der beiden Studenten, Namens 
Hieronymus Dias, hat den Richtern geantwortet, 
er betrachte ſie bloß als Henkersknechte und werde 
ſich nicht herabwuͤrdigen, ihnen eine Antwort zu 
geben, oder ſich vor ihnen zu vertheidigen. Die 
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Bevölkerung von Porko hat feit 16 Monaten um 
11,000 Seelen abgenommen. 
— BANN 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 19. November, Die im Anfange 
des vorigen Monats, nach Ablauf des Jahres⸗Kur⸗ 
ſus, ſtaktgefundene Prüfung der Akgehenden Schuler 
der durch die Gnade Sr. Majeſfät des Königs in 
Stralſund errichteten Elementare Schiffahrts⸗Schule 
hat ein ſehr guͤnſtiges Reſultat gewährt, und es ft 
bei dem zu erwartenden ferneren Fortſchkeiten dieſer 
Anſtalt zu hoffen, daß dieſelbe ganz das vorgeſteck⸗ 
te Ziel erreichen, und ſomit von hochſt wohlthaͤtigem 
Einfluſſe für die dafige Provinz ſeyn werde . 

Die hieſige Medaillen Münze des Hertn' G. Loos 


hat nun auch die Denkmünze auf den zwischen Ruß⸗ 


land und der Pforte abgeſchloſſenen Flieden und da⸗ 
mit die Suite der Ruſſiſch.⸗Türliſchen Kriegs⸗Denk⸗ 
muͤnzen vollendet. „ ib ee f 

Berlin den 20. Nobbr. Seine Königl. Hoheit 
der Prinz Karl ſind, Nachrichten aus Erfurt vom 
16. d. M. zufolge, an gedachtem Tage Mittags 


123 Uhr über Gotha dort eingetroffen, und haben 


Hbchſtihre Reiſe nach Weimar ſogleich weiter fork⸗ 
geſetzt. — Dem Vernehmen nach werden der 
Prinz und die Prinzeſſin Königliche Hoheiten mor⸗ 
gen Weimar verlaſſen und übermorgen Abend in 
bieſiger Reſidenz eintreffen. 


Der Caſſationshof und die Univerfität haben 


durch den am 16. d. Mittags um 1 Uhr, an einem 
wiederholten Schlagfluſſe erfolgten Tod des Ge⸗ 
heimen Ober-Reviſionsrathes und Profeſſors Dr. 
von Reibnitz einen empfindlichen Verluſt erlitten. 


Mit jeder Meſſe ſieht man zu Leipzig die Zahl 
der aus den Oeſtreichiſchen Staaten herbeigebrach⸗ 
ten Waaren ſich vergrößern.. Ein Uhrenhändler 
aus Wien hatte auf die jüngſte Meſſe eine Quan⸗ 
tität Pendul⸗Uhren in dem Betrage von 48 Cent⸗ 
nern geſendet. Bi * 

Der wohlbekannte Schriftſteller Herlosſohn in 
Leipzig giebt vom künftigen Jahre an eine Zeit⸗ 
ſchrift, „der Komet,“ beraud, 

Der Berliner Courier vom 14, d. enthält Fol⸗ 
gendes: Im geſtrigen Eulenſpiegel ſagt Herr Oet⸗ 
kinger: „Bekaͤme doch auch Preußen bald Preß⸗ 
freiheit! Wir find uͤberzeugt, daß wenn dieſer 
Staat, der am wenigſten von dieſer Freiheit zu 
befürchten hat, das Signal dazu gäbe, alle uͤbri⸗ 

en Europäifchen Staaten dieſem ſchdnen Beiſpiele 
olgen würden. Könnte Friedrich Wilhelm der III. 


ä mr 


feinem treuen Volke einen größeren Beweis ſeines 


Vertrauens geben, als dieſes nützliche Geſchenk?!“ 


— Ein wahreres Wort hat Eulenſpiegel wohl noch 
nie geſchrieben. e 3 

Sowohl der Berliner Eulenſpiegel als auch der 
Berliner Courier vom 16. d. enthalten folgende 
durch großen Druck ausgezeichnete Anzeige: „We⸗ 
gen N ro, 52. des Berliner Eulenſpiegels, 


ich unterm 4. November vom Kdͤnigl. Stadtgericht 


in welcher fich ein Aufſatz gegen den Levtenank aufs 
fer Dienften, L. Rellſtab gehelßen, befindet, bin 


zu einer dreiwoͤchentlichen Gefaͤngnißſtrafe verurs 


theilt worden. — Briefe, Beiträge und Beſuche 
von morgen au in der Stadtvoigtei erwartend, bit⸗ 
tet um ſtille Theilnahmsbezeugungen 
Eduard Oettinger, = 
Redacteur des Eulenſpiegel. 
Der am 7. Auguſt d. J. in Berlin verſtorbene 
Kammerherr und Ober-Jaͤgermeiſter, Graf von 
Sack, hat das Waiſenhaus in Halle zum Univer⸗ 
false Erben ſeines Nachlaſſes eingeſetzt, und das 
hohe Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten den Antritt dieſer Erb⸗ 
ſchaft genehmigt. So viel aus dem Teſtamente 
hervorgeht, find 18,000 Rthlr. in Staats-Schuld⸗ 
Scheinen und ein Haus am Leipziger Platze zu 
Berlin, außer einem anſehnlichen Mobiliar, vor⸗ 
banden, ſo daß die ganze Erbſchaft, zu Geld ges. 
macht, ſehr bedeutend ausfallen durfte. Der Zweck 
der Stiftung iſt der: daß für die Waiſen, die ſich 
durch Frdmmigkeit, Fleiß und aute Sitten aus⸗ 
zeichnen, von der Zeit der Entlaſſung aus der Ans 
ſtalt an, bis zur Beendigung der Lehrjahre ihres 
Handwerks oder ihrer Kunſt 50 Rthlr. jährlich ver⸗ 
wendet, nach Vollendung ihrer Lehrjahre aber ihnen 


an Materialien zur Betreibung ihres Geſchaͤfts oder 


an Handwerkszeug für den Werth von 10 Rihlr. 
angeſchafft werden ſollen. Ein Knabe, der ſich den 


Wiſſenſchaften widmet, erhalt ebenfalls 50 Rthlr. 


für die Zeit feiner Studien, und 100 Rthlr. nach 


Vollendung derſelben, nach dem Ermeſſen der Vor⸗ 
ſteher baar oder in Büchern, oder anderen, zu ſei⸗ 
ner Ausbildung in der erwaͤhlten Wiſſenſchaft, ers 
forderlichen Gegenſtaͤnden gereicht. 


Ein legitimer Nachkömmling des Prometheus, 


der einſt das Feuer vom Himmel ſtahl, hat durch 
eine unglaubliche Erfindung die Aechtheit ſeiner 
Abſtammung dargethan. Gute Nacht, Wachsker⸗ 
zen, Oellampen und Unſchlittkerzen, gute Nacht, 
leuchtendes Gas; euere Herrſchaft iſt zu Ende! 
Hr, Lumineux in Paris hat eine ſinnreiche Me⸗ 
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thode erfunden, die Sonnenſtralen in Gefäßen von 
ſchliſfenem Cryſtalle hermetiſch zu verſchließen. 
Der Ranfer eines ſolchen Gefäßes beſitzt, wenn er 
es nicht zerbricht, ein ewiges Licht. Der Erfinder 
bat als ein ſinnreicher Franzoſe ſich nicht darauf 
deſchränkt, eine Kryſtallflaſche mit Sonnenftralen. 
anzufüllen und als Leuchter auf den Schreibtiſch 
binzuſtellen, ſondern die ſprachloſen Bewunderer 
dieſer einzigen Erfindung bereits durch Die ſchön⸗ 
ſten Formen üͤberraſcht. Tauſende umlagern ſeit 
einigen Wochen das äußerſt elegante Verkaufs⸗ 
woͤlbe des Hrn, Lumineux, Rus fauxbruit Nro. 
1, Tag und Nacht und erblinden faſt vor dem 
unermeßlichen Glanze.“ Für den Konig von Pers 
n. iſt ein ganzes Bettgeſtell von ſolchem leuch⸗ 
tenden Kryſtalle beſtellt worden, das 1,500,000 
Fres koſten ſoll. Es ruht auf 24 Säulen und iſt 
aus einem einzigen Stücke geſchliffen.“ Noch hat 
Niemand. auf der Welt um die dffentliche Aufklaͤ⸗ 
rung ein. ſo dauerndes Verdienſt ſich erworben. 
—— 
Die am 23. dieſes vollzogene Verlobung unferer 
Tochter Philippive mit dem Kaufmann Herrn 
H. Demuth aus Berlin, beehren wir uns, Freun⸗ 


den und Verwandten hiermit ergebenſt bekannt zu 


machen. Poſen den 23. November 1839. 


J. A. Flatau und Frau. 


hilippine Flatau, 
Herrman Demuth 


Als Verlobte empfehlen. ſich 


p Act e t.) 7 
zweiten Tochter Roſalie 
Carl Jakob Nitſchke, 


SE (Ber 
Die Verlobung meiner 
mit dem Bildhauer Hra. 


und die Verlobung meiner dritten Tochter Nauny 


Regierungs-Conducteur Hrn. 
rich Nit ſchke aus Berlin, 
allen meinen hieſigen und aus⸗ 


nit. dem Königl.“ 
Chriſtlan Fried 
habe ich die Ehre, 
wörtigen lieben Verwandten, 
Faunten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, am 1. Auguſt 18299 
Pauline Meyer geb. Philippſohn.“ 


Als Verlobte empfehlen ſich ebenfalls ihren. lie: 
ben Verwandten und Freunden zu fernerem geneig⸗ 


Wohlwollen; 
le Weyer und Carl Jakob 


Nitſchke, Bildhauer aus Berlin.“ 


Nanny Meyer und Chriſtian 
= Friedrich Nitſchke, Koͤnigl.“ 
Riegierungs⸗Conductcur aus Berlin, . 
Breslau) am 1. Auguſt 1829. 


Freunden und Be⸗ 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der bei Murowanna Goslin be⸗ 
legenen den Peter Warlinskiſchen Erben gehoͤ⸗ 
rigen kleinen Pila-Muͤhle, vom 1. Januar 1830 bis 
dahin 1831, haben wir einen Termin auf 5 

den 15ten December cur, Vormittags 


um 9 uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Helmuth in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige wir 
hiermit und mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen iu unſerer Regiftratur eingeſehen 
werden koͤnnen⸗ 5 

Poſen den 12. November 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das demgammerherrn Boguslaus von Mies 
lecki gehörige, im Großherzogthum Poſen, 1 Meile 
von Frauſtadt gelegene adeliche Gut Andrych owi⸗ 
ce oder Heyersdor ferſten Antheils, nebſt dem 
Dorfe Komwalewoserften Antheils und dem Vor— 
werke Piaski, welches gerichtlich auf 71,966 Rthlr. 
23 ſgr. 4 pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den An⸗ 
trag einiger Realgläubiger im Wege der nothwendi⸗ 
ger Subhaſtation verkauft werden. Die Bietungs⸗ 
Termine ſind auf; 
den 24ſten Oktober c., 
den 23ſten Januar 1830, und 
den iſten Mai 1830, 
wobon der letzte peremtoriſch, vor dem Deputirten * 
Herrn Landgerichts: Rat) Schmidt, im Lokale des 
hieſigen Landgerichts angeſetzt, und werden zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen, der im letzten Ter⸗ 
mine meiſtietend Bleibende den Zuſchlag zu gewärtis 
gen hat. Das hieſige Königliche Landgericht hat be⸗ 


willigt, daß das auf dem Gute haftende, hinter drei 


Poſten, zufammen von 6500 Rthlr., sub Rub. III. 

für das General⸗Depoſitorium eingetragene Capital 
von 20% 00 Rthlr. à 5 pro Cent zinsbar, noch ferner 
auf dem Gute belaſſen werden ſoll, ſofern der Käu⸗ 
fer auch die perſduliche Schuldverbindlichkeit mit 
übernimmt, ſo daß er mit dem gegenwärtigen Beſiza⸗ 
zer, als urſprünglichen Schuldner, ſolidariſch vers » 
haftet bleibt. Die ubrigen Bedingungen, fo wie die 
Taxe, konnen in der hieſigen Regiſtratur und bei 


dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Mittelftädt hieſelbſt, 
als Mitertrahenten der Subhaſtation, eingeſehen 


werden. 
Frauſtadt den 29. Juni 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
(ate Beilage.) ) 


z 


Zweite Beilage zu No. 94. der Zeitung des Großherzogthums 
= | (Vom 25. November 1820.) 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefszinſen 
den 1 aten December c. beginnt und den zgften Des 
cember c. endet. Die Zinſen ſind zu Händen des 
Rendanten im Beiſeyn der Curatoren und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung im Kaſſen⸗Lokale, 
in den durch Anſchlag näher zu bezeichnenden Stun⸗ 
den, zu zahlen. Die Auszahlung der Zinſen au die 
Coupons⸗Inhaber dauert vom azſten December c. 
bis zum loten Januar 1830. Zur Erleichterung 
des Geſchäfts ift es zweckmaͤßig, die Coupons mit 
einer Specifikation derſelben, welche den Namen 
des Guts, die Nummer und den Betrag enthält, 
zu übergeben. Bemerkt wird hierbei aber, daß die 
Kaffe nicht verpflichtet iſt, die Zinſen mit der Poſt 
zu verſenden, fondern daß es nach $. 295, des Kre⸗ 
dit⸗Reglements, Sache eines jeden Intereſſenten iſt, 
ſolche gegen Praͤſentation der Coupons ſich ſelbſt 
abzuholen, oder abholen zu laſſen. Sollten deſſen 
ungeachtet, wie fruher geſchehen, Zins⸗ Coupons 
mit der Poſt eingehen, und die Verſendung der Gel⸗ 
der gewuͤnſcht werden, ſo iſt die Kaſſe ermächtigt 
worden, zur Beſtreitung der Koſten für eine jede 
Expedition 2 ſgr. 6 pf. in Abzug zu bringen. 

Poſen den 9. November 1829. 

Provinzial: Landſchafts⸗ Direktion. 

Subhaſtations⸗ Patent. 

Zufolge Auftrages des Königl. Landgerichts zu 
Poſen, haben wir im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
daſtation zum öffentlichen Verkauf des den Franz 
Hinczewskiſchen Eheleuten angehörigen, zu Ruda 
dei Rogaſen sub No, 1. belegenen, gerichtlich, auf 
1625 Kiblr. abgefbäßten freien Krug⸗Grundſtuͤcks, 
die Bietunges Termine 

1) auf den 28 ſten December c., 

2) 25 ſten Januar 1830, 

3) 2 „26 ſten Februar ej., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jidesmal Vormit⸗ 
tags 8 Uhr in unferer Gerichtsſtube angeſetzt, wo⸗ 
zu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Rogaſen den 21. November 1829. 

Adnial Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Laudge⸗ 

richts werde ich e 
am ızten December d. J. 
um 10 Uhr Vormittags in Trembinko bei Dolzig 


u 8 


2 
— 


verſchiedene Effekten, als: Meubels, Betten, Ges 
malde und Silbergeſchirr, fo wie mehreres Getreide, 
offentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah 
verkaufen, wovon ich hierdurch Kaufluſtigs in Kennt⸗ 
niß 6% 8 4 
Yon den 16. November 7829: * tale 
Der Landgerichts⸗Referendarin? 
Naumann. 4 
... . ĩͤ — 
Bekanntmachung. 
Nachdem ich mit der Einrichtung meines neuen 
Lokals, Hotel de Vienne, nunmehr fo weit vorgs⸗ 
ſchritten bin, einem mehrfach geäußerten Wunſche 
begegnen zu konnen, fo gebe ich mir die Ehre, 
einem hohen Adel und verehrungswüͤrdigen. 
kum hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß vom 
iften December d. J. ob, Beſtellungen 
Dejeuner's, Diner's und Souper's, ſowohl 
größere als kleinere Geſellſchaften, bei mir gemacht 
werden konnen, wenn desfallſige geehrte Aufträge 
mir wenigſtens Tages vorher zugehen. — ö 
werde ich mit dem genannten Tage, gegen monat⸗ 
liches Abonnement, ebenfalls Speiſen außer dem 
Haufe in Menagen verabfolgen. — Indem ich mir 
ſchmeichle, durch gute Beſchaffenheit der Speiſen 
und Getränke, prompte und reife Bedienung, ver⸗ 
bunden mit nur irgend möglichen billigen Preiſen, 
mich des Beifalls der hoben Herrſchaften und des 
geehrten Publikums werth zu machen, bitte ich 
ganz ergebenſt, auf dieſe Anzeige geneigteſt und 
gefälligſt reflektiren zu wollen. 
Poſen den 24. November 1829. 
M. Nieczkowski. 
— — ͤ —Uwwꝗk— —Uä— ut 
Bekanntmachun j 
Nachdem ich in meinem, an dem neuen Ringe 
und der Kloſter⸗Straßen⸗Ecke, dem Koͤnigl. Land⸗ 
gericht gegenüber belegenen neuen maſſiven. Wohn⸗ 
hauſe, einen N 
„Gaſthof zum weißen Ad rer“ 4 
etablirt, auch bei Einrichtung deſſelben auf die mög ⸗ 
lichſte Bequemlichkeit Bedacht genommen habe, 
empfehle ich denſelben allen hohen Herrſchaften und 
reſp. Reiſenden mit der Verſicherung, daß die bil⸗ 
ligſten Preife mit freundlicher Aufnahme und guter 
Bedienung verbunden werden ſollen. n 
Krotoſchin den 21. November 1829. 4 
— Earl Tiesker. 


, Men 2326 
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In Folge der Unnonct der Frau Gradarkie⸗ 
mn le 19 Bm daß ic) den Herrn Dies 
lefeld, zufolge der mir von dem Herrn Andreas 


Grabarkiewiez gegebenen Vollmacht zum Vers 
kauf ſeines Hauſes No. 30. kurze Gaſſe in Poſen, 
zur Einleitung dieſes Gefchäfts beauftragt habe, 
und daß ich ſolches nunmehr, da Herr Bielefeld 
ſich jetzt dem Verkauf nicht mehr unterziehen will, 
— aber nicht hier wohne, gerichtlich verkaufen laſ⸗ 


Poſen den 23. November 1829. 
* Hardy de Smogelsdorf, 
Possesseur. 

n junger Mann, der mehrere Jahre im Baus 
fach gearbeitet, wünſcht bei einem Bau⸗Jnſpektor 
oder ſonſtigen Bau Beamten als Gehülfe oder 
Schreiber einzutreten. Das Nähere auf Briefe 
unter der Adreſſe: H. C. T. in Poſen, auf dem 
— — 74. (nicht 47.) bei dem Schuhmacher 

ows ki. 


Die vierte Sendung von 


Friſchen Holl. Auſtern 


jögezeichneter großer Gattung hat mit geſtriger 
erhalten Sypniewski in Poſen. 
einen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenft 

an, daß ich fo eben einen neuen Transport ı825r 
rothe und weiße Weine direkt aus Bordeaux von der 


Mittwe Heſſe erhalten habe. M. Nieczkowski, 
b im Hötel de Vienne. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. November 1829. 


Getreidegattungen. 3 


(Der Scheſſel Preuß.) . slar 1 2 
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Kartoffeln * „ 8 
eu 1 Ctr. oh Pre.) — 
troh 1 Schock, a 

Taco c Preuß. | 5 

Butter 1 Garnietz oder 

8 . Preuß. — 2 141 


ne 


Börse von Berl!n: 


Den 21. November 1829. in- 


Fuß. |Briefs} Geld. 
Staats - Schuldscheine. ». » „ » 4 994, 99% 
Preuss. Engl, Anleihe 1818.5 100 — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822. [5 | 1058] 1055 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup... 4 | MI — 
Neum. Inter. Scheine dto 4 9 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1023 — 
Königsberger dito 3 9844 — 
Elbinger dite. — 4 5 — | 102 
Danz. dito v. in T. 33 381 372 
Westpreussische Pfandbriefe AA. 4 100 — 
dio dito 4 993 995 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 10151 — 
Ostpreussische dito 4 | 4005 — 
Pommersche dito 4 — 1033 
Kur- undNeumärkische dito 4 106 — 
Schlesische dio 4 — 106 
Pommersche Domainen dito 5 | 4097) 409% 
Märkische dito 5 1093 409% 
Ostpreussische e 45 = 1 4085 
Rückstands-Coup,. d. Kur- u. Neumark] — Pohl 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark) — 17 
Holl. vollw, Duc aten — 1 1 
Neue dt... „43 4 — = 
Friedriehsd oe — 131 1211 
Posen den 24 November 1829. 
Posener Stadt- Obligationen , . . 4 ai | 98% 


Getreide: Marktpreife von Berlin, 
den 19. Noobr. 1829. 


Getreidegattungen. eis 
Der Chef Preuß) fer gf. Ale 1 
Zu Lande: | 
105 
27 6 
26010 
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Das Schock Stroh 
Heu, der Centner 
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